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Hamburg. Im Pakt mit dem Teu-
fel: Manuela und Daniel Ruda töte-
ten im vergangenen Juli einen Mann
mit 66 Messerstichen und Hammer-
schlägen – weil Satan ihnen dazu den
Auftrag gegeben hat. So jedenfalls be-
hauptet das teuflische Pärchen
während des aufsehenerregenden Pro-
zesses in Bochum. Tagelang sorgt der
Fall Ruda für Schlagzeilen und rückt
ein Thema in den Mittelpunkt des In-
teresses, das in der Regel zu wenig
Beachtung findet.

Und kaum haben sich die Wogen
geglättet, taucht eine neue Schre-
ckensmeldung in den Medien auf: Die
Staatsanwaltschaft im oberbayeri-
schen Traunstein überprüft zwei mög-
licherweise satanistische Morde aus
den Jahren 1969 und 1974 – getarnt
als Verkehrsunfälle oder Selbstmorde.
Weitere Todesfälle sind nicht auszu-
schließen. Ins Rollen kam der Fall,
nachdem eine Frau ihren Stiefbruder
massiv bei der Polizei beschuldigt hat.

Satanismus – eine Gefahr, die im
Verborgenen wuchert. Ganz gleich,
ob in den USA, in Belgien oder in
Deutschland – weltweit treiben Sa-
tanskulte ihr Unwesen. Bei uns gilt
der rheinische Raum als „Hochburg“,
vermutlich aber gibt es in jedem Bun-
desland organisierte Gruppen. Und
die agieren nicht nur in Großstädten
wie Hamburg und Berlin, sondern oft
auch in sehr einsamen Gebieten auf
dem Lande. „Da sind die Beobach-
tungsmöglichkeiten nicht ganz so
groß“, sagt Ingolf Christiansen, Be-
auftragter für Weltanschauungsfragen
in der Evangelisch-lutherischen Lan-
deskirche Hannover. Und die einge-
weihten Mitglieder satanistischer
Kulte, Orden oder Logen selbst – die
sind zum Schweigen verdammt. Wer
aussteigen und reden will, wird mas-
siv bedroht. Nach dem Motto: „Wenn
du aussteigen willst, dann für immer!“
„Aussteiger sind zudem einem per-
manenten, überwiegend psychischem
Druck ausgesetzt“, weiß Ingolf Chri-
stiansen. „Sie bekommen Pakete mit
halbverwesten Katzen zugeschickt
oder man legt ihnen tote Ratten in
Pentagrammform vor die Haustür.“
Kein Wunder also, dass kaum einmal
etwas an die Öffentlichkeit dringt. 

Auch ist Satanismus kein schich-
tenspezifisches Problem. „Es gibt für
jede Schicht und für jeden Ge-
schmack die geeignete Gruppe“, sagt
Ingolf Christiansen. So beispielsweise
Gruppierungen, die altersmäßig alles
umfassen – vom Kleinkind bis zum
Greis. Oder intellektuelle Gruppen, in
denen überwiegend Akademiker zu-
sammentreffen. Psychotische Satani-
sten wiederum gelten als Einzelgän-
ger, die Rituale alleine oder im klei-

nen Kreise mit zwei bis drei Personen
zelebrieren. In Blutritualen zum Bei-
spiel fügen sie sich Schnitte am Un-
terarm zu und opfern das so gewonne-
ne Blut Satan. „Anlass oder Auslöser
können u. a. innere Stimmen sein, die
oftmals auf psychopathologische Ur-
sprünge zurückzuführen sind“, erklärt
Ingolf Christiansen. Im Extremfall
könne es in diesem Bereich zu
„wahnhaft“ motivierten Straftatbe-
ständen bis hin zu Tötungen von
Menschen kommen. 

Black Metal, schwarze Klamotten,
geheimnisvolle Rituale auf Friedhö-
fen: Hochgerechnet schätzen sich
hierzulande rund 60 000 Jugendliche
als Satanisten ein. Bei den meisten
handelt es sich allerdings um jugend-
zentristische Satanisten, die sich häu-
fig vor allem von der Welt der Er-
wachsenen abgrenzen wollen. Und
ein Schlitz in der Jeans reicht da heute
längst nicht mehr aus. 

Problematischer scheint es, dass
diese Jugendlichen ein Rekrutierungs-
potential für satanistische Gruppen
darstellen. Natürlich driften längst
nicht alle in die düsteren Gefilde des
Satanismus ab. „Doch jeder, der ab-
driftet, ist einer zuviel“, sagt Ursula
Caberta, Leiterin der Arbeitsgruppe
Scientology der Hamburger Innen-
behörde und seit Anfang des Jahres
auch für den „erzieherischen Jugend-
schutz“ und damit verbunden für Phä-
nomene wie Okkultismus und Sata-
nismus zuständig. 

Geworben werden Interessenten via
Internet oder per direkter Ansprache.
Beliebte Orte, um „Nachwuchs“ zu
ködern, sind Schulhöfe, Veranstaltun-
gen der Gothic-Szene oder aber auch
einschlägige Diskotheken, in denen
überwiegend Dark-Wave- oder Inde-
pendence-Musik gespielt wird. Aber
auch über Angebote im esoterisch-ok-

kulten Bereich wird mitunter ver-
sucht, Anhänger zu gewinnen. Unter
dem Deckmantel, neue Weisheiten zu
erlangen und neue Erfahrungen zu
machen, geraten junge Menschen
Schritt für Schritt immer stärker unter
den Einfluss der Satanisten. Alte so-
ziale Kontakte sind derweil verloren
gegangen... Und wenn dann schließ-
lich Jahre später eine Initiation (Ein-
weihung) erfolgt, merken sie, dass sie
ohne Weiteres da nicht mehr raus-
kommen. 

Woran nun erkennen Eltern, ob ihr
Kind gefährdet ist? „Wenn sich ein
fröhlicher Jugendlicher plötzlich de-
pressiv oder aggressiv zeigt, kann das
durchaus auf eine Verstrickung in ok-
kulte Szenen hinweisen“, so Ingolf
Christiansen. Ein Alarmsignal kann es
auch sein, wenn sich Jugendliche vom
Elternhaus abwenden. Hier ist es
wichtig, die Kommunikation mit dem
Kind aufrecht zu erhalten.

Altmeister der modernen Satanisten
ist der Engländer Aleister Crowley
(1875 bis 1947). Er gilt auch heute
noch als Ideenlieferant für zahlreiche
Gruppen. „Wesentlich für den Sata-
nismus ist, dass im Glaubenssystem
sowie auch in der Ritualpraxis nicht
die Anbetung oder Anrufung Satans
im Vordergrund steht. Im Mittelpunkt

und als primäres Ziel steht vielmehr
die ,Selbstvergottung‘ des Menschen.
Der Mensch ist das Maß aller Dinge!
Sinn und Zweck ist es, mit Hilfe des
Ritualsystems – dessen wesentlicher
Inhalt die Sexualmagie ist – die Er-
kenntnis der eigenen Göttlichkeit vor-
anzutreiben“, konstatiert Ingolf Chri-
stiansen. Über Rituale „Power“ über
andere Menschen zu bekommen, ist
für manch ichschwachen Menschen
sicher ein Grund, sich dem Satanis-
mus zuzuwenden. „Grundsätzlich ist
das eine Art Sozialdarwinimus, wo
das Recht abgeleitet wird, dass der
Starke, Gesunde siegt“, sagt Ingolf
Christiansen. „Hat man schließlich
den gottähnlichen Zustand erreicht,
kann man sich als Richter über Leben
und Tod aufspielen. Und das Schwa-
che ausmerzen. Wobei diese Vorstel-
lungen natürlich nicht so extrem aus-
gelebt werden. Zum Glück.“

Teuflisches Gedankengut einer dü-
steren Szene. Schätzungsweise 3000
bis 7000 sogenannte Hardcore-Sata-
nisten praktizieren in Deutschland
ihre Ritualen, so Christiansen. Dabei
handelt es sich zumeist um kleine, gut
abgeschottete Zirkel, Kulte und Lo-
gen, die zumindest von der Theorie
her Ritualtötungen von Menschen in
Kauf nehmen und auch vor Folter
nicht zurückschrecken. So kommt es
auf schwarzen Messen immer wieder
zu rituellem Missbrauch. An Kindern,
Jugendlichen, erwachsenen Frauen.
Opfer, die die Hölle durchleben; Op-

fer, die aus Angst vor Rache schwei-
gen. Häufig ein Leben lang. Liz Wies-
kerstrauch zeigt in ihrem kürzlich in
der ARD ausgestrahlten Film „Höl-
lenleben“ eindringlich das Schicksal
von Nicki, die sich an ihre Vergangen-
heit erinnert. Die heute 40-jährige
Frau schildert, wie sie als kleines
Mädchen missbraucht, gefoltert und
für satanistische Rituale abgerichtet
wurde. Nickis Psyche spaltete sich in
mehrere Persönlichkeiten – in Män-
ner, Frauen, Kinder. Ein Selbstschutz.
Fachleute sprechen bei diesem Phä-
nomen von multiplen Persönlichkeits-
störungen (MPS). 

Tatkräftig unterstützt von ihrer An-
wältin und ihrer Therapeutin macht
Nicki sich gemeinsam mit dem Film-
team auf die Suche nach Beweisen
und Tätern. Am Ende der Dreharbei-
ten erstattet die 40-Jährige Anzeige
wegen der Kindstötungen, die sie
einst erleben musste. Sie und ihre In-
nenpersonen haben die Angst vor Ra-
che überwunden. Liz Wieskerstrauch:
„Je mehr Opfer Anzeige erstatten, de-
sto wahrscheinlicher wird die drin-
gend nötige bundesweite Sonderkom-
mission eingerichtet. Erst dann hat die
Polizei eine Chance.“ Eine Forderung,
die Ingolf Christiansen nur unterstrei-
chen kann. Er hält sogar eine speziell
ausgebildete SOKO in jedem Landes-
kriminalamt für angebracht. „Außer-
dem bräuchten wir eine eigene Erfas-
sung okkult-ideologischer Straf-taten,
damit man endlich auch mal erkennt,
dass diese Straftaten in der Zunahme
begriffen sind und dass ihr Spektrum
von Betrug bis zu Tötungsdelikten
reicht“, so Ingolf Christansen. 

Schutz beginnt bei den Kindern und
Jugendlichen. Das sagten sich auch
die Verantwortlichen von der Arbeits-
gruppe Scientology der Hamburger
Innenbehörde. Und gaben, pünktlich
zum Ruda-Prozess, eine Broschüre
zum Thema „Okkultismus und Sata-
nismus“ heraus – verfasst von dem
Berliner Religionswissenschaftler
Prof. Dr. Hartmut Zinser und von In-
golf Christiansen. Gedacht ist das auf-
klärende Werk für Lehrer, Eltern und
Jugendämter. Das Interesse war rie-
sig: Die ersten 4000 Exemplare der
Broschüre sind fast vergriffen. „Ich
fighte gerade um das Geld für eine
weitere Auflage“, sagt Ursula Caber-
ta. Interessierte können sich die Bro-
schüre immerhin von der Homepage
runterladen: www.arbeitsgruppe-
scientology.de.

Christina Will-Bruhn

(Fortsetzung: Artikel „Satanis-
mus lenkt vom wirklichen Problem
ab“ auf Seite 4)

Im Namen des Teufels
Bis zu 7000 sogenannte Hardcore-Satanisten treiben allein in Deutschland ihr Unwesen

Der Fall Ruda bestimmte tagelang die Schlagzeilen im deutschen Blätterwald und rückte das Thema
Satanismus und Teufel verstärkt ins Interesse der Öffentlichkeit.      Collage: Will-Bruhn – Ausrisse
aus Die Welt, Hamburger Abendblatt, Harburger Anzeigen und Nachrichten, PM 

Die Beratungsstellen haben
Hochkonjunktur. Allein bis
zu 2500 Anrufe in Sachen

Okkultismus erreichen jährlich Pastor
Jörn Möller und seine KollegInnen
von der Arbeitsstelle Sekten und Welt-
anschauungsfragen der Nordelbi-
schen Kirche in Hamburg. „Das kön-
nen wir gerade noch verkraften“, so
der Kirchenmann. Und in anderen
Einrichtungen sieht’s ähnlich aus. Vor
allem nach medialen Ereignissen wie
dem Fall Ruda ist hier der Teufel los.
Da melden sich besorgte Eltern, die
wissen wollen, ob ihrem Kind in einer

bestimmten Diskothek Gefahr droht,
da brauchen Lehrer und Schulklassen
dringend Beratung. Oder Sozial-
pädagogen haben in ihrer Gruppe Ju-
gendliche, die auffällig geworden
sind.

Aber auch Betroffene, die gern aus-
steigen würden, suchen Rat und Hilfe.
Angstgeplagt kommen sie oft von
weit her, da sie glauben, dass die men-
tale Kraft des Anführers mit der Ent-
fernung der Kilometer nachlässt.
Wenn nötig, werden therapeutische
und klinische Behandlung sowie juri-
stische Hilfe vermittelt.          (cwb)

Beratung – gefragt wie nie
Rat und Hilfe: – Beauftragte für

Sekten und Weltanschauungsfragen
der Nordelbischen, Ev.-luth. Kirche
für Hamburg und Schleswig-Holstein:
Dr. Gabriele Lademann-Priemer und
Jörn Möller, Feldbrunnenstr. 29,
20148 Hamburg, Tel.:040/41322470,
Fax: 040/41322418, E-Mail: NEK-
Sektenberatung@gmx.de.

– Beauftragter für Weltanschauungs-
fragen in der Ev.-luth. Landeskirche
Hannover: Ingolf Christiansen, Nikol-
ausberger Weg 73, 37073 Göttingen,
Tel.: 0551/59765, E-Mail:ingolf.chri-

stiansen@web.de. – Behörde für Inne-
res, Arbeitsgruppe Scientology, Ursula
Caberta, Eiffestr. 664 B, 20537 Ham-
burg, Tel.: 040/428866444, E-Mail:
fhhags@t-online.de.

Zum Weiterlesen: – Ingolf Christi-
ansen: „Satanismus – Faszination des
Bösen“, Gütersloh, 2000, 13,50 Euro.

– Guido und Michael Grandt: „Sata-
nismus – Die unterschätzte Gefahr“,
2000 Patmos-Verlag, Düsseldorf, 234
Seiten, ISBN3-491-72427-9, 22,00
Euro.      (cwb)
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